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Geri Thomann

Schlusspunkt
Geschichten

Ich sitze an meinem Schreibtisch vor
unbeschriebenem Papier, einfallslos und unkreativ.
Mir will keine Schulgeschichte in den Sinn
kommen.
Dafür erinnere ich mich seltsamerweise an viele
meiner «jugendlichen» ausserschulischen
Arbeitseinsätze.

Zum Beispiel an die Zeit, als ich während meiner

Seminarausbildung als «Ramper» (Flug-
zeugfrachtladung/-entladung) auf dem Flughafen

Kloten arbeitete und meine zukünftigen
Teamkollegen mir zur Begrüssung junge lebendige

Krebse aus zu verladenden Holzkisten
zuwarfen. Da waren nicht nur Krebse, wir hatten
auch ganze Ladungen von kleinen Fröschen aus
Südfrankreich zu «löschen»; immer wieder

sprangen einige davon frech aus den Kisten,
manche wurden unter unseren Stiefeln
zerquetscht

Oder an meine nächtliche Arbeit in der Druckerei

während des Studiums, als mir - während ich

Zeitungsbündel in Säcke abfüllte - ein alter Spanier

seine Schusswundennarben aus dem

Bürgerkrieg zeigte und mich lehrte, eine Zigarette
mit einer Hand zu drehen.

Oder an meinen kurzen Einsatz im Strassenbau,
als mich meine Kollegen lauthals auslachten,
weil ich mit meinen Gummistiefeln auf dem
heissen Teer kleben blieb.

Oder an die alte Frau im Chronischkrankenheim,

für welche ich (scheinbar) tagtäglich ihren
Wellensittich «Fifi» in ihrer Stadtwohnung
füttern musste, wobei Fifi schon vor zwanzig Jahren

das Zeitliche gesegnet hatte und die Wohnung

schon lange nicht mehr existierte.

Oder daran, dass ich monatelang neun Stunden

täglich an einem Fliessband stehend einen

Schutzplastik über frisch fabrizierte
Kühlschränke stülpen musste und mein Nachbar zu

meiner Rechten - er war für die Kartonverpackung

zuständig - eines Tages völlig
ausflippte, einen Vorschlaghammer holte und mit
den Worten «du verdammtes Kühlschrankarschloch!»

damit einen Kühlschrank traktierte.
Er wurde ersetzt.

Oder an die Zeit, als ich, während ich tagsüber
als Aushilfslehrer arbeitete, zwischen 23.00 Uhr
und 02.00 Uhr im Zürcher Langstrassenquartier
die Frühausgabe des Tages-Anzeigers verkaufte,
eines Nachts unverhofft aus einer Bar geprügelt
wurde und geschockt alle «meine» Zeitungen
gleich selber kaufte.

Das wirkliche Leben scheint mehr Geschichten

zu schreiben als die Schule.
Halt!

Mir kommt mein ehemaliger Sonderklassenschüler

N. in den Sinn, der einmal zuoberst auf
der Kletterstange sitzen blieb, laut brüllte und

sich nicht mehr herunterwagte; da ich selbst

nicht klettern konnte, lotste ich ihn mit
beruhigenden Worten langsam herunter. Es dauerte

eine Ewigkeit.
Derselbe grüsste mich letzte Woche auf der

Strasse laut rufend und hupend und mit seinem

Stetson aus einem alten Chevrolet winkend. Er

arbeitet als Autoschrotthändler und verdient
damit mehr Geld als ich mit meiner Arbeit.

Oder an meinen jähzornigen Schüler S„ der

mich eines Tages auf Grund eines schlechten

Prüfungsresultates mit einer laufenden elektrischen

Bohrmaschine angreifen wollte, deren

Anschlusskabel aber zu kurz war, um mich
damit zu erreichen.
Wir haben minutenlang gelacht.
Letzthin erhielt ich seine Heiratsanzeige.

Oder:
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